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Liebe Freunde,
zu Beginn seines Buches

zitiert Martyn
Lloyd-Jones aus der Einleitung des
Judasbriefes. Der Bruder Jesu will
über die Rettung schreiben, und
ermahnend ruft
er die Leser auf:
„Tretet entschie
den für den über
lieferten Glauben
ein, der dem Volk
Gottes ein für
allemal anver
traut worden ist!“
( J u d 1 , 3 ; G N )
Lloyd-Jones (s.

) war viele Jahre Pastor der
Westminster Chapel in London
und gilt als einer der bedeutend
sten Prediger des vergangenen
Jahrhunderts. Er erinnert daran,
dass dies „unantastbare Gut“ (so
die Neue Genfer Übers ) immer
wieder von den Christen klar de
finiert werden muss: Was ist der
Glaube? Was ist das Evangelium?
Und damit zusammenhängend:
Was ist ein Christ? Und ein evan
gelikaler Christ?

What is

An Evangelical?
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Lloyd-Jones warnt vor zu engen
und vor zu weiten Definitionen.
Der Waliser ruft außerdem dazu
auf, die wesentlichen Lehren des
Glaubens von den weniger wichti-
gen zu unterscheiden. Auf gerade
90 Seiten gelingt ihm eine Skizze
der Kernpunkte de evangelischen

.
Die Bewahrung des Evangeliums,

des überlieferten Glaubens oder
des teuren Gutes – dies ist bis heute
auch eine der Hauptaufgaben theo-
logischer Ausbildung. Denn was
nützen Milieustudien, Mentoring
und Management der Gemeinde
(und was sonst noch alles populär
und mehr oder weniger wichtig
ist), wenn das Evangelium selbst
nicht klar begrif-
fen und weiterge-
geben wird?
Holger unterrich-

te in diesem
Frühjahr den Kurs
„Christus und Er-
lösung“ am

(EBI) in
Šiauliai. Es ging um das Herz des
Christentums: die Person

Jesu, und vor allem: sein
stellvertretendes Opfer am Kreuz
und den Weg, auf dem das Heil zu
uns gelangt (Erwählung, Bekeh-
rung, Bu , Glaube usw.). Da die
Studenten im Semester nur zu vier
Wochenenden mit Blockunterricht
zusammenkommen, erhalten sie
viel Material zum Selbststudium
wie auch über Seiten Vorle-
sungsskripte von Holger, aufberei-
tet von Rima.
Im Mai legten am EBI drei Stu-

denten, darunter zwei Pastoren,
ihre Abschlußprüfungen ab. Hol-

r
Lehre

te

und das
Leben

ße

100

Evan-

gelischen Bibel-

institut

g e r k o r r i -
g i e r t e d i e
Arbeiten im
Bereich Dog-
m a t i k u n d
Ethik.
Verantwort-

liche in Ge-
m e i n d e n
müssen sich

immer wieder an die biblischen
Hauptlehren erinnern. Denn im
pluralistischen Umfeld hat sich
das Christentum gegen eine starke
religiöse Konkurrenz zu behaup-
ten. Daher ist immer wieder
die Einzigartigkeit unseres Glau-
bens zu : Alle Religionen
bieten ihren Angehörigen Hilfe an,
um auf einem spirituellen Weg
Fortschritte zu machen. Tu mit
Gebeten, Opfern und Ritualen
etwas für de n Heil, so die Bot-
schaft. Das Christentum wider-
spricht: Selbsterlösung ist nicht
möglich, denn der Mensch ist tief
gefallen. Nur durch gnädige Ver-
mittlung kann er in eine erneuerte
Beziehung mit dem Schöpfer ge-
langen.

Nur das Chris-
tentum hat in Jesus
C h r i s t u s e i n e n
„Mittler und Erlö
ser“, der sowohl
„wahrer und ge
rechter Mensch“,
als auch „wahrer
Gott“ ist, so der

in
der Antwort zu Frage 15. Die
Hauptlehren des Glaubens werden
in der Bekenntnisschrift, erstmals
gedruckt 1563, präzise
und prägnant formuliert: nüch-
tern wird der sündige Zustand des
gefallenen Menschen geschildert
(3–8) und dann ab Fr. 11 das Evan-
gelium logisch entfaltet. Heraus
ragt auch die Definition des wah-
ren (21) oder der Recht-
fertigung (59–60). Endlich wird
nun die litauische Neuausgabe
Juni gedruckt! Holger hat das
Projekt in den letzten

auf

hin weisen

i

-

-

im Jahr

Glaubens

im

Monaten

Heidelberger Katechismus

immer wieder vorangetrieben,
sich um korrigierende Experten

Holger u. Rima Lahayne, P. d. 77, LT-76002 Šiauliai / Litauen; Tel. 00370-41-436949; E-Mail: lahayne@delfi.lt
http://lahayne.lt

Frü
h

lin
g am

 G
iliu

s-See b
ei T

ytuv
ėn

ai
A

b
sc

h
lu

p
r

I:
 d

er
 K

op
f r

au
ch

t 
b

ei
 P

as
to

r 
N

er
iu

s 
Ve

rd
in

ga
s

ß
ü

fu
n

ge
n

 a
m

 E
B



d e s L i t a u
i s c h e n b e
m ( m i t
Rima hatten
wir im letzten
Jahr den Text
komplett neu
r e d i g i e r t ) .
Holgers in
leit n sahen
Nijolė und Al
bertas durch,
alte Freunde aus der Baptistenge
meinde in Klaipėda. Skype-Kon
ferenzen des Redaktionsteams,
viele Mails an die Layouterin bis
hin zur Auswahl des Papiers – bei
der Synode der reformierten Kir
che Ende Juni sollten wir die
Frucht all der Arbeit präsentieren
können.

Der Heidelberger zeichnet
gleich zu Beginn ein

Bild vom
Menschen. die „zu

Gott Bekehrten“ elbst „die
frömmsten Menschen“ kommen
„über einen “ des
Gehorsams nicht hinaus .
Man überschätze sich also nicht!
Gerade mächtige Kirchenleiter
stehe hier in Gefahr. Im Winter
schlug eine Nachricht wie eine
Bombe in der kleinen evangelika
len Welt Litauens ein: der Haupt
pastor der Wort-des-Glaubens-
Kirche wurde wegen ehelicher
Untreue ( Reue) seines Am
tes enthoben. Auch seinen Job als
Dekan im Vilniuser Studienzen
trum des EBI ist er nun los. All das
ist nicht nur eine familiäre Tragö
die – wieder geht ein hervorra
gend ausgebildeter Theologe dem
Dienst im Reich Gottes und kon
kret dem EBI verloren.
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Ob nun im Staat oder der Kirche –

Macht muss immer begrenzt und
kontrolliert werden, damit es
wegen des Missbrauchs durc

Die Arbeit am Glaubenskurs
„ “, heraus-
gegeben von LKSB, steht vor dem
Abschluss. Eine Video-CD mit den
ins Litauische übersetzten Vorträ-

sündige Menschen nicht zum
Schlimmsten kommt. Das ist das
Wesen der Demokratie, die auch
in Holgers Sozialethik-Kurs am
EBI Thema war. Oder in den Wor-
ten von C.S. Lewis: „Ich bin De
mokrat, weil ich an den Sünden
fall glaube.“ Zu se n 50. Todes
tag am 22. November erschien auf
LKSB.lt Holgers Beitrag „Der
widerwillig Bekehrte“ über den
britischen Autor (in deutsch auf
lahayne.lt).

Kontrolle der Mitarbeiter ist
auch eine Hauptaufgabe des Vor
stands der litauischen

. In den letzten
Monaten sind wir große Schritte
voran gekommen: Einige Grund
lagentexte wurde verabschiedet,
die klar Kom etenzen und Aufga
benbereiche regeln. Vorrangiges
Ziel ist
die Aufwertung der Mitglied
schaft der Studenten mehr
Eigenständigkeit der Gruppen.
Praktisch wird alles auch bei den
evange istischen Hochschultagen
in Vilnius im Herbst.

Studen

tenmission LKSB

-

Christsein entdecken

gen von Rico Tice wurde im
Winter produziert. Nun fehlt nur
noch das dicke Leiterhandbuch,
das im Sommer gedruckt werden
wird. Bald kann dann das Gesamt
paket

günstigen Preis erworben
werden. Eine erste öffentliche
Vorstellung für interessierte Kir
chen

Rimas
Vater

Autor

-
auch von Gemeinden zu

einem

-
wird Mitte September in der

Hauptstadt stattfinden.

un

(
Lausanne,

Manila, Kapstadt )
vollständig auf Litauisch und

ė, Holger und
Aistė Ex-LKSB-Vorstand) vor.
Bald

Das neue Jahr begann für uns als
mit einer traurigen Nach-

richt: Mitte Januar verstarb
recht plötzlich. Über vier

Jahre war er nach einem zweiten
Schlaganfall von Tochter Loreta
gepflegt worden. Immer schw

Übrigens liegen n alle drei
wichtigen Dokumente der

Verpflich-
tung von Manifest von

-Verpflichtung
re-

digiert von Akvil
(

auch auf lausanne.org.
Im Dezember führte Holger in

Riga ein Interview mit dem Theo-
logen über Be-
kenntnisse der Kirche (Audio und
Text auf unserem Blog). Wer des
Englischen mächtig ist – unbe-
dingt reinhören bzw. lesen!

ä-

Lau

sanne

Trueman

Familie

-

r Bewegung

Carl

Spenden: Neues Leben , , Verwendung: Lahaynee.V. BIC: GENODE51WW1, IBAN: DE29 5739 1800 0070 0834 00 Fam.
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cher geworden versagten bei ihm
eines Tages nach und nach die
inneren Organe. Bei klirrender
Kälte versammelten sich die fünf
Geschwister mit Fami
lien und Verwandte zur
Grablegung (neben
seiner 2007 verstor-
benen Frau). Aus Kau-
nas reiste ein kleiner
Chor aus der Baptis-
tengemeinde von Ri-
mas Schwester Irena
und ihrem Mann, Pas-
tor Artūras, an.

nimmt in die
sem Monat wieder ein
Übersetzungprojekt in
Angriff und setzt im
fünften Jahr die Lei-
tung der Bibelstunde in der hie
sigen Gemeinde fort. Der Jakobus
brief steht vor dem Abschluss, die
Mose-Bücher, Apostelgeschichte,
Matthäus, Epheserbrief sind schon
durchgearbeitet. Mehr dazu

auf Seite 4.
Im Februar waren unser beiden

Jüngsten, und , ei
gentlich das erste Mal richtig bei
den Großeltern in Eschede. Bei
Holgers Eltern wurde es nicht
langweilig: In dem milden Monat
konnten sie schon durch den
ten toben, Playmobil von Vater und
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-
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ihr

-

Gar-

Rima

Amelie Ludvic

Onkel ist auch noch da,
in Celle gibt's ein kind-
gerechtes Residenz-
museum, und dann
ging's noch zu Tante
und Cousine nach Bre-
men.
noch -

Leider hapert‘s
mit dem Deut

schen bei den beiden...
hat nun die

erste Klasse hinter
sich. Er kommt mit,

aber sein Herz, so scheint es,
schlägt für die Künste. In der Mu-
sikschule gefällt ihm besonders

das Singen im Rhyth-
mus-Unterricht; im
Mai hatte er ein klei-
nes Stück auf der Gei-
ge vorzuführen (s. Fo-
to). Zuhause zeichnet
er jeden Tag viele Blät-
ter voll und spielt
noch auf seiner Mund-
harmonika.

, die diesen
Monat neun wird,
kann mit Singen nun
gar nichts anfangen
und bettelt: Nehmt
mich bloß aus dem
Singkreis in der Schu-

le raus! Dafür glänzt sie beim
Schwimmen. Auch Arbeiten mit
Ton und Knete liegen ihr. Für ihr
Alter ist sie schon recht selbst-
ständig, fährt alleine in der Stadt
mit dem Bus oder macht sich ein
Spieglei.

hat sich in der siebten
Klasse angestrengt, nur Physik
drückt seinen Schnitt nach unten.
Er würde statt Sticken viel lieber
mehr Informatik lernen – auch in

Ludvic

Amelie

Benjamin

Litauen oft ein Stiefkind in den
Schulen. Im Juni/Juli wird er dafür
an zwei Kursen über Robotik und
Programmieren für Kinder in der
Stadt teilnehmen. Auch er zeich-
net gut, und mit dem Englischen
klappt's sowieso.

ist nun ein erstes Jahr
auf dem Gymnasium gewesen, das
in Litauen mit der 9. beginnt. Tat-
sächlich sind die Anforderungen
dort hoch, aber sie hat sich wacker
geschlagen. Im Englischunterricht

gehört sie zu den besten. Bei
gutem Wetter fährt sie mit
dem Rad zur Schule. Sie
spricht gut deutsch, schaut
schon viele Jahre Sendun-
gen wie Wissen-macht-Ah!
und wird von vielen Bü-
chern umgeben. So wundert
es nicht, dass sie in der Klas-
se schon „wandelnde Enzy-
klopädie“ genannt wurde.

schreibt gerne
Beitr ge

Isabelle

Holger

ä für (s.o.)
Zwei Mal pro Woche gibt es

dort neue Einträge – reinschauen
lohnt!

Gottes Segen und erholsame
Sommermonate wünschen Euch

lahayne.lt .

Holger&Rima
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Ausflüge im Frühjahr
Bei den Großeltern zu Besuch
300 Jahre Kirche Eschede

Auf nach Riga!
Der zweite König Litauens
Die Reste eines großen Erbes
Umringt von Spitzeln

Hölle?
Freude ohne Evangelium?

Drei Wege zum Frieden
Die Vergiftung der Sprache
Vom Nutzen der Bergpredigt für

die Politik
Der Obrigkeit widerstehen?

Warum musste Jesus sterben?
Gandhi in der

Rechtfertigung light

R
im

as
 S

ch
w

ag
er

 A
rt

ū
ra

s 
(l

.)
 li

es
t 

am
 G

ra
b

 a
u

s 
d

er
 B

ib
el

B
en

ja
m

in

Is
ab

el
le



Bibellesen mit Gewinn

Wird im Glaubensleben das ine oder ndere in
besonderem Maße betont, erregt dies oft Verdacht,
zumindest erntet man ein skeptisches Lächeln und
gerät schnell in eine bestimmte Schublade. Es gibt
jedoch auch Dinge, die von morgens bis abends
nicht stark genug hervorgehoben werden können –

dazu gehört der Glaube und auch das Bibelstudium.
Denkt man über die Kirche und das christliche
Leben nach, erscheint der Glaube als gleichsam
selbstverständlich: Alle glauben, oder etwa nicht?
Dass dies doch nicht so ist
und der Glaube keines
wegs voraussetzbar ist,
begreift man in einer „tra
ditionellen“ Kirche (wie in
Litauen

genannt werden). Gibt
es lebendigen Glauben?
Aber diese Frage ist ja oft
schon Schritte zu weit,
denn selbst theoretischen
und irgendwie noch religiö
sen findet man oft nicht
mehr. Da besucht unser
Pfarrer ein itglied, das sich schon einige Jahre
nicht mehr im Gottesdienst bli ken l ß. Man redet
nett miteinander, der Geistliche lädt in die Gemein
de ein, und ja: ich komme am nächsten Sonntag.
Doch den Ankündigungen folgen nie Taten – nicht
an diesem und nicht an den kommenden Sonntage .

der Pfarrer den Aus chluss aus der Gemeinde
an, erschrickt der gute Mensch und bettelt, doch
bitte nicht aus der Mitgliederliste gestrichen zu
werden: wer soll ihn denn dann beerdigen – ohne
Kirche? So viel Glauben.
Wenn das so aussieht, was will man da noch von
dem zweiten angesprochenen Punkt sagen: Bibel
studium? Was für ein Studieren der Bibel ohne
Glauben? Ist kein Glaube da, liest auch niemand in
der Bibel, und man findet sie auch nicht. Oder nach
vielem Suchen doch. Und kommt ins Stutzen: Das ist
doch nicht die Bibel, sondern die „Heilige Schrift“?!
So ein Mißgeschick, wo der Pfarrer doch will, dass
ich das Neue Testament lese.
Der Glaube ist entweder da oder nicht. it der Bibel
ist es genauso.

Hat man sie nicht, kann sie sich nun
jeder problemlos kaufen. Was sie im Leben von
Nichtgläubigen 'anrichten' kann, wissen wir von
evangelistischen Werken , die die
Gute Nachricht von Jesus du ch Bibelstudien ver
breiten. Aber seit über vier Jahren komme ich aus
dem Staunen nicht heraus, denn durch sie tut Gott
auch im Leben von Christen in der Kirche .
Sicher, ersteinmal wundert man sich wieder: Die
Kirche nennt sich „traditionell“, doch wie viele

Menschen haben auch nach 25 Jahren frei zu
gänglichen Bibeln kein gedrucktes Wort Gottes! Wer
nicht hat, der liest auch nicht und der weiß nichts...
Doch dies Problem ist, wie gesagt, recht schnell be
hoben. Mein Erstaunen wandelte sich bald ins
Positive, als ich sah, wie viele dieses Buch kaufen
wollten. Es folgte der Wunsch, es auch zu lesen. Und
so kam unser Bibelkreis in Gang. Ein nicht so großer,
wie ich es mir vielleicht wünschte, denn es ist ja
immer so, dass der anfängliche Enthusiasmus man
cher bald vergeht. Aber bei denen, die im wahrsten
Sinn des Wortes be-geistert blieben und treu mit

anderen gemeinsam die
Bibel untersuchten – bei
ihnen wuchs der Enthu
siasmus noch. Denn nun
ging ihnen auf, was sie
früher nicht hatten, nicht
wussten, nicht verstan
den. Das Hören ein Pre
digt ist ja das Eine, man
sitzt und hört zu. Fragen
können nicht direkt ge
stellt, eigene Gedanken
nicht mitgeteilt, Zweifel
nicht geäußert werden.
Die Gemeindepredigt ist

unerläßlich, aber ge ade in Litauen auch zu ergän
zen. Die Bibelstunden sind de . Gott
redet zu uns, wir reden untereinander, und an
schließend wir Ihm im Gebet. Das baut uns
im Alltag auf, verbindet als Gemeinde, hilft auch,
unnötige Debatten zu vermeiden. Und der Glaube
wird gestärkt. Und was will man mehr?
Deshalb betone ich heute gerne und bewußt eine
Sache Bibelstudium in der Gemeinde. Und ich
fürchte auch keine Verdächtigungen und Geläche
und Schubladen. Ich würde sogar sagen, dass ich
mich zu dieser Methode und diesem Dienst gleich
sam bekehrt habe und mir wünschte, dass alle
Kirchen solche Bibelstudiengruppen hätten.
Gewiss, Jakobus warnt: „nicht jeder von euch soll ein
Lehrer werden“, denn auf diese wartet ein „stren
geres Urteil“; außerdem „verfehlen uns alle
mannigfaltig“ (Jak 3,1–2). Wenn man dies jedoch
begreift und man nur ein wenig von dem, worüber
Jakobus weiter im dritten Kapitel schreibt, beher
zigt, ist das Dasein als Lehrende erträglich. Und
wenn man dann noch Freude daran hat...
Natürlich ist es auch hilfreich, wenn man dies und
jenes gelernt hat. Mit großer Freude erinnere ich
mich an die Zeit am Neues Leben-Seminar, an die
Ratschläge und all die Einsichten der Lehrer dort, an
die gute Einführung in die Bibeltext . So muss
man mit Kenntnissen nicht hinter dem Berg halten,
und wenn ich auch mal Falsche sage, dann irrt die
Bibel nicht, denn „alle Schrift ist von Gott eingege
ben, ist nütze zur Lehre, zur Besserung, zur
Erziehung in der Gerechtigkeit“ (2 Tim 3,16).
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